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Berlin, den 26. Auguſt. Des Königs Majeftät 
haben den Prieſter und bisherigen Profeſſor der Theo⸗ 

logie am Lyceo zu Braunsberg, Dr. Achterfeld, 
zum Profeſſor in der katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät 
der Univerfität zu Bonn zu ernennen geruhet. 


Des Königs Majeftät’ haben den Brähkrigen-aufier- 


ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat 
der Univerſität zu Koͤnigsberg, Dr. S 
ordentlichen Profeſſor in dr deu Fakultat zu ernen⸗ 
nen, und die Beſtallung für denſelben Allerhoͤchſtſelbſt 

vollziehen geruhet. - . 
Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 

ommer iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius in dem Be⸗ 
lürke des Landgerichts zu Croſſen, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnorts in Croſſen, beſtellt worden. 


Se. K. Hoh. der Prinz Wilhelm von Preußen 
(Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs) find nach Cuͤſtrin, 
und Se. K. Hoh. der Prinz Albrecht von Preußen 
nach Koͤnigsberg in Preußen von hier abgereiſet. 


e. Excell. der Koͤnigl. Geheime Staats⸗ und Ca⸗ 


binets⸗Miniſter, Graf von Bernftorff, ſind von 
Ems, und der Königl. Wuͤrtembergiſche General⸗Ma⸗ 
ler, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
tinifter am en Hofe, Graf von Bis mark, 
von Dresden hier angekommen. 8 
Se. Excellenz der wirkliche Geh. Rath, Hof⸗Mar⸗ 


ſchall und Intendant der Koͤnigl. Schloͤſſer und Gär⸗ 
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den 30. Auguſt. 
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ten, von Maltzahn, ſind nach Herzberg im Meck⸗ 
bn enz der General⸗Major und General⸗Adju⸗ 
tant Sr. Majeſtaͤt des Königs, von Witzleben, 
und der Geheime Cabinets-Rath Albrecht, nach Ads 
nigsberg in Preußen von hier abgegangen. N 
Der Kaiſerl. Ruf. Feldjaͤger Cziaukow iſt als 
Courier von St. Peters burg hier angekommen. 


a Dent ſchlan d.“ e 

Von der Nieder⸗Elbe, den 22. Auguſt. Der 
auffallende 1 okliinanacl in dieſem Sommer, ſchreibt 
man aus Neuſtrelitz, bei einer Temperatur von 25 bis 
27 Grad R. im Schatten, iſt den Gartenfruͤchten und 
der Sommerſaat Su in unferer Gegend ſehr nach⸗ 
theilig geneſen; doch ſoll die Roggen und Weizen⸗ 
eindte im Allgemeinen gut ausfallen. Unſern Inſekten⸗ 
ſammlern zeigten ſich bei der großen Hitze einige 
Fremdlinge, dem füdlichen Europa angehoͤrig; naͤmlich 
eine Bienenart (Apis maculata Fabr.) und eine hier 
ſonſt ſeltene Heuschrecke mit ſchoͤnrothen Unterfluͤgeln 
Et L.), welche man aber mit der 
$ 


— 


örenden: Wander⸗Heuſchrecke (Kryllus migrato- 


( 
de i 
rius L.) nicht verwechfeln darf. 


Auf der Rhede von Helſingoͤr tiegt sing rofl. Eskadre 8 


von 11 Kriegsſchiffen. x 
Ein Schiffer von Kragerde hat 


das Rörwegiſche poſt⸗ 
a n Frederiksvaͤrn am Sch tau 950 = 
derikshavn eingebracht. Es hatte d bel einem 
Sturme Maſt, Segel und Tauwerk vörſeten, und 


würde total verunglückt ſeyn, wenn nicht jener Schif⸗ 
fer de drrettet hätte. 5 

Vom Ma in, den 21. Auguſt. Se. D. der Fuͤrſt 
won Metternich, k. k. öſterr. Hof⸗ und Staatskanzler, 
traf am 11. d. in Aſchaffenburg ein, und worde von 
Sr. Maj. dem Könige von Baiern zur Mitiagstafel 
gezogen. Am Abend feste der Fuͤrſt feine Reiſe nach 
dem Schloſſe Johannisberg fort. — Am 18. iſt der 
franz. Geſandte beim oͤſterr. Hofe, Marquis r. Cara⸗ 
man, in Frankfurt eingetroffen; Se. Excell begiebt 
ſich nach Johannisberg. — Der kaiſerl. ruf. außer⸗ 
ordentliche Geſandte am Wiener Hofe, geheime 5 
Tatitſchef, iſt am 14. Auguſt durch Frankfurt nach 
Schloß Johannisberg gereiſet. Dieſe Reiſe hat aber 
durchaus keinen politiihen Zweck, ſondern geſchieht 
lediglich auf eine Privat⸗Einladung des Fuͤrſem. 

Auf Schloß Johannisberg ſoll man ſchon diesjaͤhri⸗ 
gen Wein gekeltert haben. a We 

Bei der aͤußerſt guͤnſtigen Ausſicht auf die naͤchſte 
Meinleſe, und bei dem gaͤnzlichen Mangel ag Abſatz, 
iſt in einigen Gegenden der Wein auf einen Preis 
herabgeſunken, den er noch nie erreicht hatt. So 
wurde vor Kurzem in Herpheim bei Tuͤrkheim, wo ein 
guter Wein waͤchſt, von einem der reichſten Gutsbe⸗ 
ſitzer, der in dem Rufe ſteht eine ſehr verzügliche 
Sorte zu ziehen, eine Verſteigerung gehalten, bei wel⸗ 
cher das Fuder 1818er (6 Ohm) zu 18 bis 36 Gul⸗ 
den, 1819er zu 19 bis 120 G. und 1822 r, von der 
erſten Qualität, zu 230 bis 330 Gulden zugeſchlagen 
wurde. Solche Beiſpiele beweiſen zur Genuͤge, wie 
gegründet leider die allgemeine Klage über den Verfall 
des Landbaues und die täglich zunehmende Noth der 
Landeigenthuͤmer ift. Mit neidiſchem Blick ſieht man 
in den Ober⸗Rhein⸗Gegenden auf Rhein-⸗Peeußen hin, 
wo der weit geringere Moſelwein das Fuͤnf⸗ und 
Sechsfache koſtet, und die übrigen Produkte gleichfalls 
weit hoͤher im Preiſe als an andern Orten ſtehen, 
und wo ſich alle Induſtrie-Zweige, wenn auch nicht 
uͤberall in einem bluͤhenden, doch im Allgemeinen in 

einem gedeihlichen Zuſtande befinden. 

Ueber das Leben des k. hannoͤv. Bundektags⸗Ge⸗ 
ſandten v. Hammerſtein herrſcht noch immer Ungewiß⸗ 
heit; Wege a Zeitungen ſchreiben, daß ihnen 
direkte Briefe aus Frankfurt ſeinen Tod beſaͤtigen. 

Am 17. Auguſt Morgens um 6 Uhr hoͤrte die Schilde 
wache am Frankfurter Thore zu Mainz in den unmit⸗ 
telbar vor dieſem Thore liegenden Weinbergen, zwei 
bald auf einander folgende Schuͤſſe; auf eine des falls 
gemachte Anzeige wurde der Ort unterſucht, und man 
fand zwei, allem Anſcheine nach durch Selbſtmord 


entſeelte Menſchen; ein Frauenzimmer, anftändig duͤr⸗ 


auch gekleidet, 17 bis 18 Jahre alt, war mit einer 
Kuge 


Außer zweien Piſtolen fand man auch ein dolchahnli⸗ 


durch das Herz geſchoſſen, und einem Manne, 
ein Dreißiger, war das ganze Oberhaupt zerschmettert 5 


ches Meſſer bei denſen. Beide Perſonen ſind in Mainz 
gänzlich unbekannt. a 
Aus Mainz ſchreibt man, daß man dort Demoiſelle 
Sontag nach ihrer Ruͤckkehr aus den Seebaͤdern von 
Boulogne ganz beſtimmt erwarte, und daß ſie ver⸗ 
ſprochen — in Mainz wenigſtens eine, wo nicht 
zwei Vorſtellungen zu geben. f 3 

Zu Culmbach in Baiern wurden am 14. d. mehrere 
der angeſehenſten Familien durch einen harten Un⸗ 
gluͤcksfall in die tiefſte Trauer verſetzt. Eine Geſell⸗ 
ſchaft junger luſtiger Leute, Herren und Damen, im 
Ganzen aus vierzehn Perſonen beſtehend, wollte ſich 
auf einem Arme des weißen Mains das Vergnuͤgen 
einer . machen. Sie wählten dazu eine 
der romantiſchſten Partien des herrlichen Mainthals. 
Bei Scherzen und Lachen ftürzte der Kahn um, und 
die ſaͤmmtliche Geſellſchaft fiel in den zwar ſchmalen, 
aber doch tiefen Fluß. Die Verwirrung und det 
Schreck waren ohne Grenzen. Indeſſen verloren zwei 
mit betroſſene Rechts = Praktikanten, Gebruͤder Körbitz, 
gluͤcklicher Weiſe allein die Beſinnung nicht, und de⸗ 
ren Anſtrengungen gelang es, von den Untergeſunke⸗ 
nen noch acht Perſonen zu retten; allein vier der Ge⸗ 
ſellſchaft, ein Rechts = Praktikant und drei junge Maͤd⸗ 
chen, alle in der erſten Bluͤthe ihrer Jahre, ertranken. 
Der Schmerz der tief betruͤbten Eltern iſt grenzenlos. 
Die Geretteten find alle noch bettlägerig, und bei eini⸗ 
gen von dieſen fuͤrchtet man fuͤr das Leben. Der Ei⸗ 
genthuͤmer und Fuͤhrer des Kahns, ein Fiſcher, iſt be⸗ 
reits noch an dem Abend des Ungluͤckstages geſtorben. 
Der Abſchluß des Erbtheilungs⸗ Vertrags zwiſchen 
den ſaͤchſiſchen Fuͤrſtenthuͤmern geſchah, wie die Bai⸗ 
reuther Zeitung meldet, am 5. Auguſt Nachmittags 2 Uhr, 
durch die lange verweigerte Unterſchrift des Herzogs 
von Meiningen. Am 11. Auguſt wurden dann zu 
Liebenſtein die Verhandlungen von fämmtlichen ſaͤch⸗ 
ſiſchen Bevollmaͤchtigten unterzeichnet, worauf die Ge⸗ 
ſandten ſogleich in ihre Staaten zuruͤckreiſeten. Dem 
Vernehmen nach ſoll bis zum 6. September die foͤrm⸗ 
liche Ratifikation von den betheiligten Regenten, und 
dann bis zum 29ſten die Huldigung und Beſitznahme 
in den neu erworbenen Laͤndern erfolgen. 4 

Die vormalige Königin von Schweden ift unter 
dem Namen einer Graͤfin Itterburg, mit dem Prinzen 
Guſtav und den Prinzeſſinnen Amalie und Cäcilie, in 
Lauſanne angelangt. 


Ge ern e ch. 

Wien, den 18. Auguſt. Die franzdoͤſiſche Luft⸗ 
ſchifferin Eliſa Garnerin wird Sonntag > 2. pe 
guft Abends vom Feuerwerks⸗ Platz im Prater ihre 
29ſte Luftfahrt und darauf folgende Niederlaſſung mit⸗ 
telſt des Fallſchirms unternehmen. 774 
Die naßkalten Tage und das darauf durch Waͤrme 
beſchleunigte Wachs thun, haben bei uns viel Stroh, 


d 


aber wenig Getreidekörner bewirkt. Der waͤrmſte Tag 
war hier der Ite Auguſt, wo wir bis 30 Gr. Reau⸗ 
muͤr hatten; am folgenden Tage, ſo wie am Tage 
voher, war die Hitze wenig geringer. An den meiſten 
Tagen des Juli ſtand das Thermometer über 20 Grad. 
Im Darchſchnitt kann man die diesjährige Getteide⸗ 
erndte mittelmäßig nennen, dagegen verjpricht der Wein⸗ 
bau auch bei uns einen bedeutenden und guten Ertrag. 
Aus Admont (in Ober⸗ Steiermark) wird unter dem 
6. Auguſt gemeldet: „Geſtern zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Nachmittags ſtiegen an drei verſchiedenen Seiten ſchwarze 
ewitterwolken am Himmel empor, und vereinigten 
ſich endlich in der Mitte des hieſigen Thales. Er 
wurde um 5 Uhr Abends fo ſinſter, wie ſonſt um die 
Zeit, wo man ein Licht anzuzünden pflegt. Der Aus⸗ 
bruch eines heftigen Regenguſſes, mit wenigen an die 
senfter geworfenen Schloſſen, ließ ein baldiges Vor⸗ 
bergehen des Gewitters vermuthen. Ploͤtzlich fuhr 
der Blitz in den der Prälatur näher ſtehenden Uhr⸗ 
thurm, brach bei den beiden Zifferblättern, die einan⸗ 
Be Bepmüber ſtehen, in das Chor, wo eben die Stifts⸗ 
geiſtlichen zu Verrichtung des Chorgebets verſammelt 
waren, ſprang von den Viertelzeigern derſelben die 
eben abwärts auf halb 6 Uhr ſtanden, auf die Köpfe 
der unter ihnen ſitzenden Cleriker Georg Fuͤrſt und 
Anton Kugelmayer, und toͤdtete fie auf der Stelle. 
Die eleftriihe Materie entlud ſich im Chore in Geftalt 


einer großen Feuerkugel, die nach allen Seiten Flam⸗ 


menſtrahlen ſpruͤhte, mit einem Donner, aͤhnlich dem 
einer großen Kanone; vom Geſimſe und dem Pla⸗ 
fond fiel. durch die gewaltige Erſchuͤtterung zu gleicher 
it eine große Menge Verzierungen und 
erunter. Wer noch fliehen konnte, der floh. Einige, 

dom Blitze beruͤhrt, lagen beſinnungskos am Boden; 
ndere wurden durch das herabſtuͤrzende Gemaͤuer 
ſchwer oder leicht verwundet, und vom Blute triefend 
aus dem Chore gebracht. Ein anderer Strahl fuhr 
durch die Prälatur in die Adminiſtrations⸗Kanzlei, bes 
taͤubte den Sekretair und gab dem Adminiſtrator einen 
elektriſchen Schlag an das Haupt. Ein dritter Strahl 
fuhr in die Stiftskirche, ohne jedoch Jemand zu be⸗ 
ſchaͤdigen. Zugleich verbreitete ſich ein gewaltiger 
Schwefeldampf. Von der zahlreich zu Huͤlfe geeilten 
Menſchenmenge wurden die beiden Thuͤrme und 


Dachungen ſorgfaͤltig unterſucht, doch zeigte ſich nir⸗ 


gends die Spur eines Brandes.“ 


ee 

Rom, den 10. Auguſt. Die in Catanea wohn⸗ 
haften Ritter des Ordens von Jeruſalem ſind am 20. 
vorigen Monats nach Ober ⸗ Italien abgereiſet, und 
bereits in Neapel eingetroffen. N 
Zu Pefaro wurde am 24. Juli Abends auf oͤffent⸗ 
lichem Markte, waͤhrend man daſelbſt ein Feuerwerk 
abbrannte, ein gewiſſer Camillo, Aufwaͤrter im Poſt⸗ 


E 


kauerwerk 


Gaſthofe, toͤdlich verwundet, und der Thaͤter auf der 
That ergriffen. Aus dem Verhoͤre hat ſich ergeben, 
daß Camillo Mitglied einer Carbonari ⸗Geſellſchaſt ge⸗ 
weſen, aber vor einiger Zeit aus derſelben geſchieden 
iſt, und dafür hat mit dem Leben buͤßen ſollen. 
Man hat zehn Mitglieder arretirt, welche zu einer 
neu errichteten Carbonari-Loge gehören ſollen. 

Aus den Kriminalakten zu Bologna fol, ſagt man, 
erhellen, daß im Verlauf der letzten ſechs Monate 96 
naͤchtliche Mordanfaͤlle mit Beraubung oder Diebſtahl 
ſtatt gefunden haben. Die Zahl derjenigen, 2 0 
aus Leidenſchaft oder Parteiwuth begangen worden, 
giebt man auf andere 20 oder 30 an. Sechs Indivie 
duen, welche unter Polizeiaufficht geſetzt waren „ mit 
dem ausdrücklichen Gebot, ſich nach Einbruch der 
Nacht nicht auf der Straße betreten zu laſſen, wur⸗ 
den nichts deſtoweniger von drei Gensd armen Na 
in einem Wirthshauſe angetroffen. Es entſtand ein 
Handgemenge, in welchem einer der Letzteren auf der 
Stelle erſchlagen, der zweite toͤdtlich verwundet, und 
der dritte aus dem Fenſter geworfen wurde. 

In der Nahe von Rom iſt ein Prieſter, arg ver⸗ 
ſtuͤmmelt, todt gefunden worden. Als Urſache dieſer 
abſcheulichen Mordthat wird die Eiferſucht eines Ein⸗ 
wohners von Rocca di Papa, in deſſen Hauſe Jener 
aus⸗ und eingegangen, oder auch ein Prozeß, angegeben. 

Der beruͤchtigte Mingrat, vormals Pfarrer in St. 
Quentin an der Iſere, ft noch immer auf dem Laſtell 
zu Feneſtrella eingeſperrt, von wo er vor einigen Mor 
naten entwiſcht und ſchon an das Dorf Lapexoſa ger 
kommen war, als er wieder eingeholt und feſter ver⸗ 
wahrt wurde. Die Geſchichte ſeiner angeblichen De⸗ 
portirung nach Rom oder Calabrien iſt ein Maͤhrchen. 
Von der abruzziſchen Grenze erfahren wir, daß die 
Banditen dort von Neuem beginnen ihr Weſen zu 
treiben. Man ſagt, ein Forſtaufſeher habe ſich an 
die Spitze von ſechs neapolitaniſchen Raͤubern geſtellt, 
und treibe in der Nachbarſchaft von Tagliacozzo fein Weſen. 

Neulich Hörte ein Mann in Zangherona (Calabria 
ultra, im Koͤnigr. Neapel), dem erſt einige Tage zu⸗ 
vor ein Wolf den Huͤhnerſtall uͤbel zugerichtet hatte, 
etwas in demſelben krabbeln; ſofort ergriff er ſeine 
Flinte und ſchoß auf dieſen Punkt hin ab, allein der 
Ungluͤckliche fand bei näherer Beſichtigung, daß er ſei⸗ 
nen eigenen gjaͤhrigen Sohn getödtet habe, der dort eine 
Henne ſuchte, die der Wolf kuͤrzlich umgebracht hatte. 


Span i e n. Part 
Madrid, den 3. Auguſt. Die ſpaniſche Geiſtlich⸗ 
keit (behauptet das Journal du Commerce) hat dem 
Koͤnige eine bedeutende Summe geboten, wenn die 
Amneſtie, von welcher die Rede iſt, nicht erſcheint. 
Als neulich der König zu dem General det Schwei⸗ 
zer⸗Garde bei der Tafel ſagte: „Setzen Sie ſich zu 
meiner Rechten, General“ — antwortete dieſer ſofort 


| Aan dee Nähe der Stadt iſt heute Morgen das 
Haus, 


unterweges arretiren und erſchießen 


ausgerufen: 


Eſtremos deſextixt 


mu den ergänzenden Worten des Pa‘miften (Pf. 110, 4.) 
„bis daß ich Deine Feinde zum Schemel 2 einer Fuͤße 
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worin ein Feuerwerker für das Feſt des Her⸗ 
zogs von Infantado in Guadalaxara Feuerwerke ver⸗ 
fertigte, in die Luft geflogen. Fuͤnf Männer, vier 
Frauen und drei Kinder wurden dabei getödtet, und 
etwa zwoͤlf ſchwer verwundet; dem Feuerwerker wurde 
das halhe Geſicht und ein Arm weggeriſſen. 

„„Den Nazario Eguia, commandirender General in 
Galicien, hat 8- Offiziere , die ſich nach Tuy begaben, 
d i { laſſen, weil fie 
nach Portugal hatten auswandern wollen. 5 
Borcelona, den 7. Auguſt. Neulich (fagt der 
Constitutionnel) hat eine Dame, von mehreren Hofe 
leuten beguͤnſtigt, ſich dem Könige genaͤhert, und als 
ſie ihn anſichtig wurde, in dem Tone einer Prophetin 
„Gekommen iſt die Stunde, den Degen 
aus der Scheide zu ziehen!“ Allein Se. Maß. be⸗ 
fahlen, die Prophetin nach ihrem Wohnorte zurück zu 
führen, und dort in ein Irrenhaus zu bringen. Am 
1. Auguſt kam die Frau in dem hieſigen Hospital an, 


wo fie ein ſchoͤnes Zimmer bewohnt, und, WIE ver⸗ 


Perſonen erhaͤlt. 


lautet, die Beſuche angeſehener 
Corſaren be⸗ 


An unſern Kuͤſten werden noch immer 
merkt. i N 5 


Portugal. A 
Lifſabon, den 6. Auguſt. Am 29. Juli kam das 
Schiff Glasgow in vier Tagen von Plymouth hier an, 
uͤberbrachte dem engl. Gefandten hieſelbſt Depeſchen, 
und ſetzte feine Fahrt gach dem Mittelmeere fort, um 
zu der Flotte des Admiral Neale zu ſtoßen. Sir Ch. 
Stuart wird auf dem Diamond erſt am 10. d. von 
bier nach London zurückkehren. Er ſoll geäußert ha⸗ 
den, daß die Gegenwart der engliſchen Flotte in un⸗ 
ferm Hafen nicht mehr noͤthig ſey. 5 
Die Zeitung vom 2. d. enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „Se. Excellenz der Marquis von Borba, 
Meiniſter des koͤnigl. Hauſes, zeigt den Dienern und 
Küchenjungen der koͤnigl. Küche hiermit en, daß ſie 
ſich am J. Auguſt, um 5 Uhr Morgens, auf dem 
Ajuda⸗ Platz einfinden füllen, um der Verfaſſung der 
portugieſiſchen Monarchie den Eid zu leiſten.“ 

In Chaves hat der Marquis von chaves (Graf 
von Amarante) eine Proklamation zu Gunſten Don 
Miguel's erlaſſen; allein man hat dieſer Tage neue 
Commandanten näch Chaves und Braga geſchickt. 
Die Hälfte des 17ten Infanterie⸗Regiments ut nebſt 
80 Mann des Aten Kapallerie-Regiments unter Ans 
führung des Obriſtlieutenant vom L/ten Regiment von 

5. der Oberſt und die meiſten Offi⸗ 


Jere ſind zurückgeblieben. Das 1cte Infanterie «Nez 


2 Ihr 


giment iſt mit einem Bataillon Chaſſeure und einigen 


gieſiſchen Regünentern 


worden. 
e da fie, die Schlinge, die man ihnen dort 


tugal triumphirt, und die Zahl aller Ausreißer zuſam⸗ 


ihre Kinder den Jeſulten zur Erziehung anvertraut, 


er x 


Kanonen am 3. d. abgegangen, um die Ordnung n 
Eſtremos wieder betzuſtelen = 3 25 5 
n e a r enn ee ic 

Paris, den 18. Auguſt. „Glaubwuͤrdige Brieft, 
ſagt der Courr. frang.) berechtigen uns, den letzten 
Nachrichten, welche die minifteriellen Blätter und ſelbſt 
der Moniteur, über die Defertiom in einigen portu⸗ 
1. geliefert haben, groͤßtentheils 
ji widerſprechen. Die Sahl der ausgewanderten Ds 
itairs iſt von jenem Corxeſpondenten ſehr übertrieben 
) Ein Theil des 17ten Regiments der Infan⸗ 
terie war in der That, von treuloſen Offisieren hinter⸗ 
gangen, aus Cſtremos abgezogen, um ſich nach Spa⸗ 
nien zu wenden, aber bald wieder zu ſeiner Pflicht 


egte, wahrnahmen. Einige aufruͤhreriſche Bewegun⸗ 
gen in der Gegend von Braganga ſind mit Nachdruck 
gedaͤmpft worden. Die Verfaſſung hat in ganz Por⸗ 


men beträgt nicht hundert Militairs.“ 
Der Etoile zufolge haben bereits 3000 Familien 


Demoiſelle Mori hat in den Geheimniſſen der Iſis 
ihr Debut auf der hieſigen Oper begonnen. Es iſt 
dies die erſte Fremde, die ſeit dem Beſtehen der Oper“ 
in Paris, d. h. feit 157 Jahren, auf dieſem Theater 
in franzoͤſiſcher Sprache geſungen hat. Sie hatte all⸗ 
gemeinen Beifall. a f | 
ueber den tragiſchen Vorfall in der Familie eines 
Prafekturraths in Beſangon (ſ. Nr. 65. d. Z.) hoͤrt 
man folgende nähere Umſtande: „Hr. Bruand, Pra⸗ 
fefturrath, hatte ein ſehr huͤbſches Mädchen zur Frau 
genommen, dieſer aber durch heftige Eiferſucht oft das 
Leben verbittert. Mehr als einmal warf er ihr vor, 
ihr Sohn lein junger Menſch von 16 bis 17 Jahren) 
ſey nicht der ſeinige. Vor 14 Tagen behandelte er ſie 
bei Tiſche ſo empoͤrend, daß ſie weinend die Stube 


verließ. Der Sohn machte dem Vater einige Vorſtel⸗ 


lungen, worauf diefer ein Meſſer ergriff, und es dem 
jungen Manne ins Herz ſtieß. Hierauf erzaͤhlte er 
ſeiner Frau, ſein Sohn habe vor Schaam, daß er in 
Suͤnden geboren ſey, ſich ſelbſt das Leben genommen; 
er werde dieſen Selbſtmord anzeigen, und da man 


ihm kein kirchliches Begraͤbniß bewilligen werde, ihn 


ſofort im Park begraben. 


Dies geſchah, und Herr 


Bruand warf auf die Leiche eine große Menge Kalk. 


Aber nach einigen Tagen entſtand ein Geruͤcht, das 


die Aufmerkſamkeit der Juſtiz weckte. Man grub den 


Koͤrper aus; der Kalk. Hatte den Leichnam faſt ganz 
verzehrt, aber das Herz war noch unberührt. Aerzte 
ertannten bald die Beſchaffenheit des ꝛddtlichen Streichs. 
Bruand, hiervon benachrichtigt, ſchrieb einen Brief, 
in dem er ſeine That — ühne ſie zu bereuen — ein⸗ 
geſtand, und hierauf endigte er mit einem Piſtolenſchuß 
von drei Kugeln ſein Leben. e e e 


| 
| 


U 


In Mortagne iſt eine Frau von 117 Jahren geſtor⸗ 
ben, die bis auf den letzten Augenblick ihre ſaͤmmtli⸗ 
chen Kraͤfte behalten hatte. 4 
Hr. Regnault de 
Schne des Mainottenfürften, Pietrobey, aus Gri.en⸗ 
land hier eingetroffen. In Lyon iſt ein junger Menſch 
von 17 Jahren, u 

kommen, den ein Ober⸗S 
begleitet. 5 b 
lands Lage find ſehr beruhigend für alle Griechenfreunde. 


Herzogs von York und der Herzogin 


t. Jean d'Angely iſt mit em 


ein griechiſcher Prinz, ange⸗ 
ergeant der griechiſchen Armee 
Hrn. Regnault's Ausſagen uͤber Griechen⸗ 


Großbritannien. r 
London, den 18. Auguſt. Am 12. d. ſind Se. 
Majeſtaͤt der König 64 Jahre alt geworden. 

Am 16. und 17. wurden hier die Geburtstage des 
von Kent gefeiert. 
Der Herzog trat das 63ſte und die Herzogin das 40fte 

Lebensjahr an. f 5 2 
Der neue koͤnigl. Palaſt in St. James⸗ Park wird 
nach dem Plan des verſtorbenen Grafen Stanhope 
unperbrennlich gebaut. 5 i 
Am 12. d. wurden mehrere Dampfſchiffe auf der 
Themſe durch Offiziere vom 1 beſetzt, und es 
hieß, dieſe für Lord Cochrane beſtimmten Fahrzeuge 
ſollten am Auslaufen gehindert werden. Heute klärt 
ſich das Mißverſtaͤndniß auf. Die Offiziere vom Zoll⸗ 
hauſe ſind nur an 


des Verbots der Waffenausfuhr zu verhindern. Es 


giebt kein Geſetz, mithin auch keine Autorität der Res 


gierung, welche den fraglichen Schiffen das Auslaufen 
in die See verwehrte. e 2 


Wir haben Briefe aus Smyrna vom sten, und 


“aus Konſtantinopel vom 11. v. M. erhalten. Es 
wird zuverſichtlich darin behauptet, daß der Beiſtand, 
den engliſche Privatperſonen den Griechen angedeihen 
laſſen, die Pforte aͤußerſt betruͤbt habe, und daß un⸗ 
ſerm Geſandten Noten von ſehr unangenehmem Inhalt 
zugeſchickt worden ſind. Ein Brief, den wir geſehen 
aben, ſchließt mit folgenden Worten: „Die Pforte 
will keine Vorſtellungen oder Erklärungen des engli⸗ 
ſchen Geſandten anhoͤren, Sie moͤgen daher in Kurzem 
ſeine Zuruͤckberufung erwarten.“ 8 
Troß der Satyre, die der Verfaſſer des Waverley 
in der Vorrede zu Nigel's Schickſalen uͤber diejenigen 
ergoſſen hat, welche ſech ſo ſehr quaͤlen, den oder die 
Autoren jener Reihe von Novellen, die jetzt das Ente 
zuͤcken von Europa ausmachen, zu ergruͤnden, tiſcht die 
Motgenpoſt wiederum einen Brief auf, in dem bewie⸗ 
ſen wird, daß dies nicht Walter Scott, ſondern der 
Dr. Greenfield ſey, ein ſeit 30 Jahren aus Edinburg 
aus gewanderter Prediger. 


Nach einer Depeſche unſets Conſul in Tripolis (Hrn. 
Aa ton) iſt Major 195 der bekanntlich vom mit⸗ 
gel rwiſc 


en Meere aus eine Reiſe ins Innere von 


Afrika unternommen, gluͤcklich in Tombuctu angelangt. 


Bord geſchickt, um eine Verlegung, 9 


Am 9. d. Hurde ein Mann von dem 1 8 
ter zu einer Geldſtrafe von 5 Pfd. Sterling verurtheilt, 
er feinem Pferde, das eine ſchwere Laſt nicht forte 
ziehen konnte, ein Bund Stroh unter den Bauch legte 
und anzuͤndete, wodurch das arme Thier ſo verbrannt 
wurde, daß es auf der Stelle getoͤdtet werden mußte. 
Am Abend des 23. April d. J. lein Sonntag) gin⸗ 
en drei Unterofftziere von der Mannſchaft des Schif⸗ 
es Helena der ruſſtſch⸗amerikaniſchen Compagnie ge⸗ 
hoͤriz), das in Rio Janeiro vor Anker lag, aus Land 
und ritten nach St. Chriſtoph. Auf dem Ruͤckwege 
fiel einer in der Straße Malta⸗Pacos vom Pferde 
und blieb ohnmaͤchtig auf dem Straßenpflaſter liegen, 
wahrend ihm das Blut aus beiden Ohren drang. 
Während feine beiden Gefaͤhrten, der Landes ſprache 
unkundig, beſtuͤrzt daſtanden, ritt der Kaifer Don Pe⸗ 
dro mit ſeiner erlauchten Gemahlin voruͤber, ohne ir⸗ 
end eine Begleitung. Sogleich ſtieg der Kaiſer vom 
Pferde, leiſtete dem auf der Erde Liegenden hͤͤlfreichen 
Beiſtand, waͤhrend die Kaiſerin auf das Guͤtigſte ſich 
nach deſſen Befinden erkundigte, bis es ihm gelang, 
ihn ins Leben zuruͤckzurufen, ‚worauf er ihn nach dem 
Hospital bringen ließ und die größte Pflege deſſelben 
befahl. Die Ruſſen erſtaunten uͤber die hehe Sorg⸗ 
falt eines Fremden, von deſſen wirklichem Stande fie 
keine Ahnung hatten. Den folgenden Tag konnte der 
tann wieder an Bord gebracht werden, woſelbſt er 
mit Erſtaunen erfuhr, wem er ſeine Huͤlfe zu verdan⸗ 
ken habe. 


EA S ch we den 
Stockholm, den 15, Auguſt. Am 5. Auguſt 
kam auf unſerm Revier ein Schiff mit ausländiſchem 
Getreide fuͤr Rechnung der Regierung an, und zugleich 
wurden drei ahnliche zu erwartende Ladungen hier ver⸗ 
ſichert. Das Geruͤcht wegen Getreide⸗Einfuhr hat ſich 
demnach doch, obgleich auf eine eben ſo unerwartete 
Weiſe, beſtaͤtigt. Die Verſchreibung fol durch das 
Stagts⸗Comtoir geſchehen ſeyn, und 25 bis 30,000 
Tonnen, groͤßtentheils Gerſte und der Reſt Hafer, für 
den eigenen Bedarf der Krone betragen. ' 

Der Milzbrand unter dem Rindpieh breitet ſich noch 
aus, und hat auch Linkdpings⸗Lehn erreicht. Man 
hat drei Elendthiere, die daran geſtorben ſigd, in den 
Waͤldern gefunden, ein Geſchlecht, das nach dem letz⸗ 


ken Reichstags⸗Beſchluſſe auf 10 Jahre hin zu erlegen 


verboten iſt. Durch Behandlung der verſtorbenen Thiere 
ſind hier und da auch Menſchen erkrankt, und an 
Brandblattern ſogar geſtorben. ER 5 


3 RUF Nr an nr 
Moskau, den 7, Auguſt. Ueber die Ankunft 
II MM. des Kaiſers und der Kaiſerin erfahren 
wir Folgendes: Am 2. Auguſt um 1 Uhr Mittags 
fuhren J. M. die Kaiſerin Maria Frodorowna in 
Begleitung Sr. k. H. des Großfürften Michael und 


1 


Gemahlin der Großfuͤrſtin Helena dem Ke Terpaare 
mit dem Vorſatz entgegen, dieſelbe bei der Ankunft in 
Tſchurnigraes (27 Werſt von Moskau) ge uͤberraſchen; 
JJ. MM. kamen aber der Kaiferin Mutter ſchon in 
Seszwetsky entgegen. Die Freude des gluͤcklchen 
Wſederſehens war beiderſeits fo groß, daß man ſich 
auf der kurzen Fahrt nach Petrowsky Dwarez, nicht 
zu trennen vermochte, und ſaͤmmtlich, fo wie auch Se. 
k. H. der Prinz Karl von Preußen, in den Wagen 
der Kaiſerin Mutter vereint Platz nahm. Beim Par 
lais anlangend, fand man das Gedränge des judeln⸗ 
den Volks uͤber alle Maaßen, das kaum abzuhalten 
war die Pferde auszuſpannen und den Wagen in den 
Schloßhof zu ziehen. Die Feier des Namenfeſtes J. 
M. der Kaiſerin Maria Feodorowna, wie auch II. 
f. HH. Maria Nicolajewna, Maria Pawlowna und 
Maria Michailowna vom 3. Aug. haben wir ſchon 
angezeigt. An demſelben Tage wurde die Kaſſerin 
Mutter ganz unverhofft auf das Angenehmſte uͤberraſcht: 
Die Bewohner der deutſchen Kolonie Marienthal (17 
Werſt von Moskau), Wuͤrtemberger von Geburt, er⸗ 
ſchienen in ihrer Nationaltracht, Ihrer Majeſtaͤt der 
Kaiſerin Früchte, Milch, Butter, Kaͤſe und verſchiedene 
Vegetabilien zu uͤberreichen. Se. Maieftät der Kai⸗ 
ſer gab an dieſem Tage große Mittagstafel und be⸗ 
ſuchte nach derſelben das 5 Werft von Petrowsky im 
Lager ſtehende Militair, vier und zwanzigtauſend Mann 
ſtark, woruͤber der Freudenruf der Truppen ſo laut er⸗ 
ſcholl, daß man ihn ganz deutlich in Petrowsky ver⸗ 
nehmen konnte. — Am 6. Auguſt fand der Einzug des 
Kaiſer⸗Paares in Moskau ftatt. Obgleich ein leichter 
Suͤd⸗Oſtwind unaufhoͤrlich wehte, fo hatten wir den⸗ 
noch 26 Grad Hitze. Allen Unglücksfällen und Unan⸗ 
nehmlichfeiten vorzubeugen, hatte die Polizei Tages zu⸗ 
vor bekannt gemacht: Ein jeder Zuſchauer moͤchte ſich 
65.2 uhr Mittags zu der Stelle, die er beim Einzuge 
des Kaiſer-Paares einzunehmen geſonnen ſey, hinbe⸗ 
geben, Falls er ſonſt von der Militair-Beſatzung der 
Straßen daran verhindert werden, und ſich die Schuld 
ſelbſt zuſchreiben konnte. Daher drängte nich um jene 
Zeit die Menſchenmaſſe, die rechte Zeit nicht zu ver⸗ 
fäumen, unaufhaltſam durch die Straßen den Geruͤſten 
zu, auf welchen die Plaͤtze von 1 Rubel bis 2 Duka⸗ 
ten bezahlt wurden. Auf allen Dächern erblickte man 
Menſchen. Die erſten Etagen aller Häufer von Sa⸗ 
ſtawa bis zum Kreml waren mit Drapperien aller 
Farben verziert, die großen Palais ſogar mit Goldſtoff, 
Sammet, Seide und Caſimir mit goldenen Franzen, 


Borten und Quaſten, und koſtbar gewebte Decken hin⸗ 


en von den Balkonen. Um 3 Uhr gaben 9 Kanonen⸗ 
ſchüſe dem Militair das Signal zum Einruͤcken in die 
Stadt, wo es an beiden Seiten der Straße, 3 Mann 
hoch, aufgeſtellt wurde. Um 5 Uhr verkuͤndeten 71 Ka⸗ 
onenſchuͤſſe die Ankunft der hohen Perſonen an der 
Saſtawa, und das Glockengelaͤute ertoͤnte aus allen 


Gegenden der Stadt. Se. Maj. der Kaiſer erſchien 
f Ihm rechts und links ritten Se. kaiſerl. 
Hoheit der Großfuͤrſt Michael und Se. koͤnigl. Hoheit 

\ 3 umgeben von einer außeror⸗ 
den tuchen Suite ruſſiſcher und auswärtiger Generale 


zu Pferde. 


der Prinz von Preußen 
und Adjutanten. Ihro Majeſtaͤt die Kaiſerin Alexan⸗ 
dra Feodorowna, Sr. K. H. dem Großfürften Alerans 
der Nikolaus zur Seite, fuhr in einem prachtvollen 
Wagen, und wo das Kai 
die Jubeltone des Volks. Der Zug war gerade drei 
Werſt (beinahe eine halbe Meile) lang, denn als die 
dritte Diviſion Chevalier-Garde, die den Zug eröffnete, 


an der Saſtawa anlangte, ſo waren die Poſtillione, 


die ihn beſchloſſen, noch an der Petrowsky⸗Palais⸗ 


Pforte. In der ſiebenten Stunde wurde die Feierlich⸗ 


keit erſt beendet. 


Türkei und Griechenland. 


Tuͤrkiſche Grenze, den 10. Auguſt. Nachſtehen⸗ 


des iſt eine treue Ueberſetzung des wichtigen Fermans 
des Großherrn an den Cadi von Konſtantinopel, durch 
welchen die Abſchaſſung der Janitſcharen ausgeſprochen 
wurde. Man bewundert die Aufrichtigkeit, womit der 
Divan ſeine Plaͤne fuͤr die Zukunft ſo offen an den 
Tag legt, und Europa davon in Kenntniß ſetzt. Be⸗ 
merkenswerth iſt es indeſſen, daß der Sultan, um 
volksthuͤmlich zu erſcheinen, eigentlich auf antinationa⸗ 
lem Wege vorwaͤrts ſchreitet, wenigſtens iſt der Plan 
ſeiner Reformen ſicherlich fraͤnkiſchen Urſprungs. „Vor⸗ 
trefflicher Effendi, Cadi von Konſtantinopel! Jeder Mu⸗ 
ſelmann weiß, daß der Islamismus feine Entſtehung 
der Reinheit und Gelindigkeit feiner Grundfäge verdanti, 
und daß die muhamedaniſche Macht ihr Wachsthum, 
das den Orient und den Occident umfaßt, den ſieg⸗ 
reichen Armeen der Gläubigen, die zu jeder Zeit zum 
Kampfe gegen die Feinde des Glaubens bereit ſind, zu⸗ 
ſchreiben muß. Da die Muſelmaͤnner, dieſe an einen 
einzigen Gott glaubenden Krieger, von jeher nothwer⸗ 
dig in Armeecorps eingetheilt ſeyn mußten, fo war die 
erſte Militair-Inſtitution dieſer erhabenen Pforte, — 
unſerer Wohlthaͤterin, welche Gott bis an das Ende 
der Zeiten erhalten wolle! — die der Odſchak (Corpe)- 
der Janitſcharen. Aber euer erhabener Beherrſcher bet 
die Bemerkung gemacht, daß die Janitſcharen, deſe 
Truppen, die vormals durch ihren blinden Muth m 
Angriffe des Feindes, und vorzuͤglich durch ihre blinde 
Unterwuͤrfigkeit unter die Befehle ihrer Herren, ſo viele 
Siege errangen und fo viele Länder eroberten, allmaͤ⸗ 
lig ausgeartet, und traͤge und meuteriſch geworden ſindz 

daß dieſe Miliz, in den ſeit 100 Jahren gefuͤhrten Krie⸗ 
gen, mit Verachtung der Befehle ihrer Führer, oft über 

ein Nichts in Beſtuͤrzung gerathend, und durch falſch e 
Gerüchte Schrecken verbreitend, ihre Reihen verließ, ur d 

ſchimpflich vor dem Feinde floh, Feſtungen und Länder 

in feinen Händen laſſend; daß mittlerweile die Feinde 


ſerpaar ſich nahte, erſchollen 
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des Glaubens, dieſe Ausartung der Schwäche, Be 
und Entmuthigung der mufelmännifchen Nation zuſchrei⸗ 


bend, nicht aufhoͤrten, uns taͤglich mit neuen Forde⸗ 
rungen und neuen Anſpruͤchen zu drängen; daß 


bri⸗ 


gens die Nation durch ein Gebot verbunden war, ſich 


in der Folge waz 


mit dem Eifer des Glaubens zu waffnen und Mittel 
zu finden, den Feinden unter den Auſpizien der Reli⸗ 
gion zu widerſtehen; daß man in den vergangenen Krie⸗ 
gen ſich überzeugte, die Ueberlegenheit des Feindes hänge 
einzig davon ab, daß ſeine Truppen exercirt waren; 
daß man zuerſt nach dem Kriege von 1202 (1787) und 
zweimal verſuchte, das Exercitium in 
der Armee einzuführen; daß das Corps der Janitſcha⸗ 


ren, ſchon an ſich zu Militaie-Mandvers wenig geeig⸗ 


net, und die neue Streitart gänzlich mißbilligend, ſich 


derſelben ſtets widerſetzte, und daß mehrere Herrſcher, 


wuͤrdig das Weltalter hindurch zu leben, die Opfer 


der Halsſtarrigkeit und Rohheit dieſes Corps geworden 
ſind. In dieſer Lage der Dinge wurde ein allge⸗ 
meiner Rath in dem Palaſt zuſammenberufen, von wel⸗ 
chem die Entſcheidungen des Geſetzes aus fließen um 


Mufti); demſelben wohnten alle erlauchten Weſſiere, 


die gelehrten Ulema's, die Bedſchals (Staats miniſter) 


und die Haͤupter des Janitſcharen⸗ Corps ſelbſt bei. 


Es wurde in Erwaͤgung gezogen, daß man an die Auf⸗ 
hebung der Janitſcharen, da man ſie immer als ein 


die Feinde, die immer auf der 


Korps von altem Datum angeſehen, nie gedacht habe; 
daß ſie jedoch ſeit geraumer Zeit die Gewohnheit ange⸗ 
nommen, bald zu gehorchen und bald Meutereien anzu⸗ 
ketteln, je nachdem es ihre Launen mit ſich braͤchten: 
daß ſie, wir mochten uns auch noch ſo ſehr in Geduld 
faſſen, in ihrer Ungelehrigkeit n endlich daß 

Lauer waͤren, unſere 
Lage erblickend, auf den Gedanken gerathen koͤnnten, 
ſie zu benutzen und uns von allen Seiten anzugrei⸗ 
fen. — Nachdem nun in dieſer Hinſicht die heilige 
Sammlung der Geſetze zu Rathe gezogen worden, hat 
ein edler Fetwa, ausgefloſſen aus dem leuchtenden Ge⸗ 
ſetze und begleitet von einem, von allen Gliedern des 
Mathes unterzeichneten Hotſchet (einer legalen Urkunde), 


folgende Entſcheidung ausgeſprochen: „daß blos um 


das Wort Gottes wieder aufleben zu machen, und die 
Hinterliſt, wodurch die Unglaͤubigen ihr Uebergewicht 
errungen, zu vereiteln, die muſelmaͤnniſchen Truppen 
auch ihrerſeits — 1. ſich mit dem Eifer des Glaubens 
ruͤſten, und die Subordination zulaſſen, — 2. das 


militairiſche Exercitium erlernen ſollten, indem dies das 


einzige in gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden zu ergreifende Ge⸗ 
genmittel ware; und daß, um der allgemeinen Stimme 
und dem einmuͤthigen Wunſche der muſelmaͤnniſchen 
Nation nachzukommen, das Corps der Janitſcharen — 
ohne eine Veraͤnderung in ſeinen alten Statuten oder ei⸗ 
nen Eingriff in feine Privilegien zu erleiden, — 150 Mann 
von jeder Compagnie abgeben ſolle, um in die neue Aus⸗ 
hebung eingeſchrieben zu werden, die unter dem Namen 


Muallem Eskiudief (disciplinirte Infanterie) bekannt iſt. 
Ktaft dieſer Entſcheidung bedeutete man den Janitſcha⸗ 
ren, daß die Eſſamis (Soldbitlette) von keiner Klaſſe 
von Individuen beruͤhrt, Jeder aber, der dieſem ein⸗ 


muͤthigen Beſchluſſe Hinderniſſe in den Weg legen, 


dagegen ſprechen oder handeln würde, nach aller Strenge 
des Geſetzes beſtraft werden ſolle. 5 eroͤffnete 
nunmehr die Werbungen, vertheilte die Waffen und 
Uniformen, und in vergangener Woche befahl man, 
mit dem neuen Exercitium anzufangen; Alles auf Ko⸗ 
ſten des offentlichen Schatzes. Allein ohne weder auf 
die Gebote der Religion, noch auf die Vorſchriften des 
Geſetzes im Geringſten zu achten, machten die Janit⸗ 
ſcharen in der Nacht vom vorigen Donnerſtag einen 


Aufruhr, beſtuͤrmten den Palaſt ihres Aga und hierauf 


die erhabene Pforte, den Palaſt des Großweſſirs und 
andere Orte; nachdem fie dieſelben geplündert, zerſchnit⸗ 
ten ſie mit einem Meſſer das heilige Buch (den Alco⸗ 
ran) in Stucke, wo es ihnen in die Hände fiel, und 
begingen tauſend Aus ſchweifungen, wobei fie riefen; 
„Wir wollen das Exercitium nicht!“ Da die Janit⸗ 
ſcharen auf dieſe Art weder das göttliche Geſetz, noch 
deſſen Organ, weder die erhabene Pforte noch die Ule⸗ 
ma's achteten, indem ſie gewagt, mit gottes ſchaͤnderi⸗ 
ſcher Hand gegen das Haupt der hohen Macht die vom 
Geſetze des Propheten ihnen gelieferten Waffen zu keh⸗ 
ren, und dadurch gezeigt, daß ſie weder Glauben noch 
Religion hätten, — fo wurden fie der Gegenſtand der 
Öffentlichen Entruͤſtung. Sogleich eilten die ehrwuͤrdi⸗ 
gen Mufti's, die geweſenen und gegenwaͤrtigen, die 
edlen Kadilesker (Oberrichter in Europa und Aſien), 
der erlauchte Großweſſier, die gelehrten Ulema's, deren 
Zahl der große Gott vermehre bis zum Tage der Auf⸗ 
erſtehung! die Offiziere im Dienſt und andere Muſel⸗ 
maͤnner in den kaiſerlichen Palaſt, holten da den 
Sandſchak⸗Sherif (die Fahne des Propheten), dem 


Gruͤße und Gebete werden moͤgen! ab, und begaben 
ſich in die Moſchee Sultans Ahmud. Von da ließen 
fie durch oͤffentliche Ausrufer, welche in die verſchiedes 


nen Quartiere der Hauptſtadt ausgeſchickt wurden, 
alle guten Muſelmaͤnner einladen, ſich unter die hei⸗ 
lige Fahne und unter den Schutz des Geſetzes Muha⸗ 


med's zu ſtellen. Obſchon die Menge der Glaͤubigen, 


welche ſogleich mit dem größten Eifer herbeiſtroͤmke 


5 U 75 
unermeßlich war, fo verharrten die Auftuͤhrer dennoch f 


bei ihren boͤſen Abſichten, und beſetzten den Verſamm⸗ 
lungsplatz, der nun der Schauplatz : 
keiten wurde, die keinen andern Zweck haben konnten, 
als den gaͤnzlichen Umſturz der ottomanniſchen Macht 
zu bewirken, das Reich in die Klauen der Feinde des 
Glaubens fallen zu machen, und alle ehrbaren und 
n Muſelmaͤnner der Hauptſtadt unter die Fuͤße 

treten. 
Blut zu vergießen ohne die geringſte Schonung; man 


ſchickte daher die bewaffnete Macht gegen fie, und vers 
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u 
Unter ſolchen Umſtaͤnden befiehlt das Geſet 


N 


15 Ungerechtig⸗ 


brannte ihre Kaſernen; und indem der allmaͤchtige Gott 
ihre Häupter unter das Schwerdt des Geſetzes beugte, 
beſtrafte er ſie ihrer Verbrechen wegen. Da man in 
ſichere Erfahrung gebracht, daß auch anruhige und uͤbel⸗ 
gefinnte Indioiduen aus andern Corporationen den 
Kufftand der Janitſcharen heimlich angeblaſen und un⸗ 
terſtuͤtzt hatten, fo zeichnete man fie auf und beſchaͤf⸗ 
tigte ſich ſogleich und noch gegenwaͤrtig damit, ihnen 
daſſelbe Loos zu bereiten. In Folge aller dieſer Er⸗ 
eigniſſe hat man ſich uͤberzeugt, daß das Inſtitut der 
Janitſcharen, das in ſeiner Wiege die Tapferkeit und 
den Gehorſam zu Grundlagen hatte, im Laufe der Zei⸗ 
ten einen ganz verſchiedenen Charakter angenommen 
gaben d ae nur noch auf die Verkehrt⸗ 
eit und die Infubordination ſtuͤtze, fo zwar, daß der 
Titel eines Janitſcharen, und der Name eines Kame⸗ 
raden (Yoldaſet), und die Feldzeichen dieſes an 
zum Schilde für alle ſchlechten Leute wurden, welche 
das Verlangen beſeelte, "über die ehrlichen Leute zu 
berrſchen. Es hat ſich der Fall ergeben, daß unter der 
Anzahl der bei dieſer Gelegenheit ergriffenen und ab⸗ 
geurtheilten Leute man Ungläubige entdeckt hat, welche 
auf dem Arme das Zeichen der 75ſten Orta und das 
Kreuz der Chriſten eingeaͤzt hatten, ein ſicherer Beweis, 
daß ſich unter ſie verſchiedene Sekten eingeſchlichen, 
und unter ihnen immer Ungläubige befanden, welche 
unter dem Rocke eines Muſelmannes die Eigenſchaft 
eines Spions verbargen. Man hat bemerkt, daß, fo 
oft man ihnen vorgeſchlagen, ihr Corps durch die Aus⸗ 
ſtoßung dieſes Gezuͤchts zu reinigen, fie ſtets den groͤß⸗ 
ten Widerſtand entgegenſetzten, und daß es nie Möge 
lich war, fie zum Zweck ihrer erſten Einſetzung zuruͤck⸗ 
zufuͤhren, und zwar ſo, daß jene unter den Aga's und 
Corps⸗Commandanten befindlichen Ehrenmaͤnner, welche 
nicht auf ihre verbrecheriſchen Abſichten eingingen, nie 
im Stande waren, ſie zu leiten. Nachdem nun ſo zu 
ſagen, mit dem Finger gezeigt, daß ihre Verbeſſerung 
unmoͤglich war, und es ſchlechterdings kein Mittel gab, 
Nutzen aus ihnen zu ziehen, ſo hat man am heutigen 
Jage, nach dem einmuͤthigen Gutachten der ehrwuͤrdi⸗ 
gen Mufti's (Scheihul Illam), der edlen Kadileskers, 
der erlauchten Weſſiere, der gelehrten Ulema's und aller 
wohldenkenden, der Regierung und der Religion von 
Herzen ergebenen Perſonen, fuͤr das allgemeine Wohl 
unter der heiligen Fahne in der Moſchee des Sultans 
Ahmud verſammelt, den Namen der Corporation der 
Janitſcharen verändert, und ihren alten Statuten eine 
andere Form gegeben. (Beſchluß folgt.) 
Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 22. Juli, 
war man daſelöſt noch immer in großer Spannung, 
und die Hintichtungen der Janitſcharen dauerten fort. 
Am 15. Juli wurden auch zwei reiche Juden hinge⸗ 
richtet, wovon der eine Bankier der Janitſcharen, der 
andere überhaupt einer der reichſten Bankiers (Sapdschi) 
des Reichs war; fein Vermögen, von auge vierzig 
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Millionen Piaſter, wurde zugleich konfiszirt. Die Ge⸗ 
ſchaͤfte liegen naturlich ganz darnieder. Die Peſt wuͤ⸗ 
15 ſowohl in Konſtantinopel, als in Buchareſt. — 
paͤtere Briefe aus Konſtantinopel vom 25. Juli brin⸗ 
en das Geruͤcht, daß Lord Cochrane mit 6 Kriegs⸗ 
chiffen zu Napoli di Romania angelangt ſey. — Bis 
zum 14. Auguſt waren in Trieſt keine direkte und zus 
verlaͤſſige Nachrichten über die Ankunft des Lord Coch⸗ 
rane in Griechenland vorhanden. Die neulich mitge⸗ 
theilte dag 
Briefen aus 
ungegruͤndet. a 
ſchreiben aus Malta vom 17. Juli, daß er die dorti⸗ 
en Gewaͤſſer paſſirt, und eines ſeiner Schiffe nach 
a Valette geſchickt habe, ware ſich aber dort nicht 
lange aufgehalten. Ein von Konſtantinopel kommen⸗ 
der Schiffskapitain erzaͤhlt, er habe am 11. Juli eine 
heftige Kanonade bei] der Inſel Samos gehört, und 
hierauf bei Fortſetzung feiner Fahrt erfahren, daß der 
Kapudan Paſcha dieſe Inſel angegriffen habe. 

Man meldet aus Konftantinopel vom 26. Juli une. 
ter Anderm auch Folgendes: „Trotz dem, daß durch 
die gaͤnzlichen Umwaͤlzungen und den herrſchenden Ter⸗ 
rorismus aͤußerlich alles gut geht, leuchtet dennoch 
die geheime Ungufelsdenpeit durch; man ſieht, was 
ſonſt hier nicht uͤblich war, Anſchlagzettel, welche den 
Sultan an das Schickſal der Selims erinnern, und 
drohen, daß die Janitſcharen ploͤtzlich wie aus dem 
Mrere hervorwachſen würden. Die Volks leere auf 
den Plätzen, die allgemeine Stockung in den Gefchäfz 
ten und die ſichtbare Niedergeſchlagenheit in allen Phy⸗ 
ſiognomien ſind beunruhigend.“ 

„Briefen aus Florenz zufolge, ſoll Lord Cochrane 
einen vollſtaͤndigen Sieg über die aͤgyptiſche Flotte er⸗ 
halten, Navarino genommen, und alles, was von 
Schiffen nicht in Grund geſchoſſen iſt, erbeutet haben. 
Die aͤgyptiſche Armee befindet ſich jetzt durch die grie⸗ 
chiſche uͤberlegene Seemacht von aller Verbindung und 
allem Succuts von der Seeſeite abgeſchnitten. Lord 
Cochrane ſoll gleich nach der Schlacht unter Segel ge⸗ 
gangen ſeyn, die kuͤrkiſche Flotte aufzuſuchen. 
„Semlin, den 6. Auguſt. Nachrichten aus Trav⸗ 
nik in Bosnien vom 20. Juli melden, daß der dortige 
Paſcha, als er den Ferman wegen Aufhebung der 
Janitſcharen erhielt, feine Janitſcharen ausräden ließ, 
und ihnen den Ferman ſelbſt vorlas. Als er an die 
Stelle kam, wo der Fluch uͤber ſie ausgeſprochen wird, 
hielt er Risen inne, ee den Ferman in die Taſche, 
und entließ die Janitſcharen nach Haus. Ob er glei 
ſeitdem keine wüten Ssihen eines foͤrmlichen Aufſtan⸗ 
des gegen die Pforte blicken laſſen, ſo war doch ſchon 
jener Schritt von ſehr dedenklicher Natur; er zeigte ſich 
dadurch als einen derjenigen Paſcha's, welche die Er⸗ 
eigniſſe abwarten wollen, und ſich den neuen Reformen 
indirekt widerſetzen. N 
g 5 Beilage 
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t von ſeiner Ankunft beruhte nur auf 
Lorfu, und wür, wie es ſich nun zeigt, 
Indeſſen Lerſichert ein Älteres Privat⸗ 


E. 


— 


— 


enen: 
Trieſt, den 14. Auguſt. Unſer vorgeſtriger Osser⸗ 
vatore erzaͤhlt: Ein von Odeſſa kommender Schiffer, 
der vor 40 Tagen Konſtantinopel verlaſſen, habe am 
9. Juli, in der Gegend von Troja, die amerikaniſche 
Eskadre, nach dem Golf von Salonichi ſteuernd, ge⸗ 
ſehen, und am 10., aus der Gegend von Samos her, 
eine zweiſtuͤndige Kanonade gehort. — Aeltere Nach⸗ 
richten aus Corfu vom 26. Juli melden uͤber die ſchon 
bekannte Niederlage, welche Ibrahim Paſcha am 12. 
(nach Andern am 16.) Juli bei Armiro, in der Nahe 
von Maina, durch die Mainotten erlitten, und dabei 
gegen 1000 Mann verloren haben ſoll, folgendes När 
here: Die Mainotten hatten die, fie zur Unterwerfung 
auffordernden Agenten anſcheinend mit Bereitwilligkeit 
aufgenommen, und innere Swiſtigkeiten als die Urſache 
ihrer Sinnesänderung angegeben, zugleich aber den 
Ibrahim Paſcha gebeten, fie mit hinlanglichen Truppen 
gegen ihre angeblichen Gegner zu unterſtuͤtzen. Ibra⸗ 


him beorderte eine Coͤlonne von 1200 bis 1500 Mann. 


gegen Armiro, um dort die Geißeln der Mainotten zu 
empfangen. Allein die Mainotten hatten ſich in Hinz 
terhalt gelegt, und fielen die Aegyptier von der Seite 
und im Nuͤcken an, ſo daß die ganze Colonne vernich⸗ 
tet wurde. Dieſer Vorfall erregte bei Einigen die Er⸗ 
wartung, daß Ibrahim Paſcha, ohne bedeutende Ver⸗ 
ſtaͤrkung, ſobald nichts Ernſtliches gegen Napoli di Ro⸗ 
mania unternehmen werde. — Unſere heutigen Briefe 
aus Ankona verſichern nun wieder, daß Lord Cochrane 
am 22. Juli in Napoli di Romania eingetroffen ſeyz 
allein noch fehlen direkte Nachrichten hierüber, f 


veérmiſchte Nachrichten. 

In dem Dorfe Jaſſow bei der Stadt Wollin, mel⸗ 
det die Stettiner Zeitung, lebt ein Greis Namens 
Hausſchild, der im ſiebenjaͤhrigen Kriege als Soldat 
gedient hat. Se. Majeſtät der König hat dem alten, 
in duͤrftigen Umſtaͤnden lebenden wackern Krieger, wie 
allen aus jener Ehrenzeit noch lebenden Veteranen, de⸗ 
ren ſich in Pommern mehr gefunden haben, als man 
nach der Entfernung von jener Zeit glauben ſollte, ein 
Gnadengehalt von 2 Thalern monatlich verliehen. Die 
Freude des alten Mannes war groß, als er dieſe Un⸗ 
terſtuͤtzung für die Monate Juni und Juli mit 4 Tha⸗ 

lern ausgezahlt erhielt und ihm dabei bekannt gemacht 
wurde, daß er durch die Gnade Sr. Maj. des Königs 
dieſes empfangen und 48 * monatlich bis zu ſeinem 
Lebensende erhalten ſolle „Mein Gott, rief er vor 


Freude weinend aus, ich habe ja dieſem Könige nicht 


edient, wie kann er mir denn was geben? — Wahr⸗ 
scheinlich hat der alte Fritz das noch ſo angeordnet!“ 
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69. des Correſpondenten von und für Schleſie. 
Mittwoch, den 30. Auguſt 1826. f . 


e 


Am Abend des 2. Auguſt wurde dem LOjährigen 
Sohne des Einwohners Baͤrwinkel aus Riethgen bei 
Naumburg durch unvorſichtigen Gebrauch einer alten 
geladenen Piſtole, welche der Knabe bei Abweſenheit 
feiner Eltern heimlich aus einem verſchloſſenen Behaͤl⸗ 
ter geholt hatte, die Hirnſchaale zerſchmettert und das 
Gehirn fo bedeutend verletzt, daß er wenig Stunden 
darauf ſeinen Geiſt aufgab. Dt — 8 

Vor drei Wochen ward der polniſche General von 
Kniaszewicz, welcher am 6. Febr. d. J. auf Requiſi⸗ 
tion der ruſſiſchen Regierung in Dresden verhaftet 
und auf den Koͤnigſtein als Gefangener geſetzt wurde, 


als ſchuldlos erkannt, in Freiheit geſetzt. Er wurde 
in Dresden mit Freude empfangen, und war in Pill⸗ 


nitz zur Aufwertung bei Sr. Majeſtaͤt. f 
Unſer Koͤnig (ſchreibt man aus Schweden) ſucht zweck⸗ 
dienliche Maaßregeln zu ergreifen, um den Folgen einer 
fehlgeſchlagenen Erndte vorzubeugen. Eine Mill. Reichs⸗ 
thaler wird auf den Ankauf fremden Getreides verwen⸗ 
det, und alle aus dem Auslande kommende Fruͤchte 
werden zollfrei eingelaſſen. In den ſuͤdlichen Provinzen 
hatte man anfangs Hoffnung, daß die Sommerfrüchte 
noch Ausbeute geben wuͤrden, aber die fottdauernde 
Hitze hat dieſe Hoffnung wieder geſchwaͤcht. Uebrigens 
wurden in allen Theilen des Koͤnigreichs Kartoffeln ge 
pflanzt, um einer zu befuͤrchtenden Hungersnoth vor⸗ 
zubeugen. 

Die in unſerer Zeitung mitgetheilten Nachrichten von 
der Geiſtesgegenwart des Lemberger Thurmwächters, 
feinem nachherigen Schickſal ꝛc. (ſ. Nr. 66. d. Ztg.), 
erklart das neuefte Blatt der Lemberger Zeitung ft 
eine reine Erdichtung. 
Perſonen bei dem 
gekommen. ‘ 

Bor mehreren Tagen wurde von zwei Männern im 
koͤnigl. baicriſchen Landgerichte Lohr, zwiſchen Sacken⸗ 
bach und Nantenbach, im Herrenberge eine Schlange 
geſehen, von 18 bis 20 Schuh Lange; der Kopf iſt 
wie der eines Hühnerhundes, und ſo auch im 
Verhaͤltniß die Dicke des Leibes. Der eine Mann 
ſah ſie in einem Gebuͤſche zuſammengerollt liegen, fo 

daß man in die Mitte eine große baieriſche Metze 
hätte ſtellen tonnen, der andere ſah fie. von dem Berge, 
der ungefahr 130 Schritte vom Maine iſt, dieſen Weg 
in 3 Sprüngen machen, und ſich in den Strom ſtuͤr⸗ 
zen. Beide Wanner ſind bereits von Seiten des Land⸗ 
gerichts vernommen werden. Man macht jetzt Jagd 

auf dieſe Schlange. nr n en 

„Die reiche Erndte, welche Frankreichs Weinberge zu 
liefern verſprechen, hat unter den Londoner Weinhand⸗ 

lern bereits große Unruhe verbreitet. Einer derſelben, 
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. Nach dieſer Zeitung find acht 
Einſturz des Thurmes ums Leben 


. 


der eines großen Credits genoß, hatte ſich am 7. Aus 
guſt das Leben genommen. — i 
gefallen gar nicht in Frank⸗ 


Die 40 jungen Aegyptier 
reich; 
8855 „ein Hauptfehler in Frankreich, alle Galanterle 
gegen das ſchoͤne Geſchlecht. Aber man ſollte beden⸗ 
n, daß, wenn dieſe jungen Aegyptier ſchoͤn wären, 
wie man ſie in Frankreich haben will, ſie wohl ſchwer⸗ 
U dahin gekommen ſeyn würden. . 
In einer (neuen deutſchen Zeitſchrift wird die von 
Don Pedro bewerkſtelligte Trennung Portugals von 
Braſilien „witzig genug, ein wahrhaft gluͤcklicher Kai⸗ 
ſtrſchnitt“ genannt, der hoffentlich Mutter und Kind 
rettet!! (Zeitſchrift f. Geſch., Pol. u. Lit.) 
An dem einen Pfeiler des Thores zu Schweinfurt, auf 
der Straße nach Würzburg, ſteht folgender Vers in 
Stein gehauen, der ſich auf das Weinjahr 1726 bezieht; 
um Oſtern iſt viel Schnee gelegen 
Auf Feldern, Waͤldern, allerwegen. 
Jedoch geſchah's durch Gottes Gut, 
Daß Pfingſten die Trauben ſchon verbluͤht, 
Jakobi bracht' man zeitige Trauben herein, 
Und gab's dies Jahr ein'n koͤſtlichen Wein. 


Für Griechen freunde. ; 
Herr Eynard hat von dem Koͤnige von Baiern 
106,000 Franken zugeſchickt erhalten, worunter 80,000 
aus des Königs Privat⸗Chatoulle und 26,000 von 
den Mitgliedern der k. Familie, ſaͤmmtlich beſtimmt 
zur n der Griechen. Der Brief des Königs 
lautet wie folgt: „Um das Elend der morgenlaͤndiſchen 
Chriſten zu lindern, hatte ich 20,000 Gulden (43,097 
800 gezeichnet, in 10 Monaten zu gleichen Theilen 
zahlbar. Da dieſe Huͤlfe aber zu ſpaͤt kommen möchte, 
fo ſtelle ich dieſe Summe fofort zu Ihrer Verfügung, 
und verdoppele fie, damit Sie wirkſamer helfen mögen, 
Gedachte 86,000 Fr., über welche Sie gleich disponi⸗ 
ren koͤnnen, find von den 20,000 Gulden unabhangig, 
die ich Ihnen zur Loskaufung von griechiſchen Frauen 
und Kindern zugeſtellt habe. 
wußtſeyn bringe ich den unglücklichen Ehriſten dieſes 
neue Opfer, denn ich bin ſelbſt Menſch und Chriſt.“ 
Bei den ſchoͤnen Feſtlichkeiten, welche die Tage des 
Beiſammenſehns der ſchweizeriſchen Muſſt⸗Geſellſchaft 
in Genf ſchmuͤckten, zeichnete ſich auch ein Konzert zu 
Gunſten der Griechen aus. Der Saal war gedrängt 
voll, und der Ertrag belief ſich auf 2000 Franken. 
ER hr 
1 FCeEingeſandt.) wir 
Die Nummer 100. der Berliner Schnellpoſt enthaͤlt 
folgenden Auffaß unter dem Titel!! 
i e eden Weide. 
Die „Schleſiſche Fama“, ein „gemeinnütziges und 
unterhaltendes Wochenblatt fuͤr alle Stande“, her⸗ 


—— 
x 7 


ſie ſind roh und indolent, und beſonders fehlt 


Mit einem ſuͤßen Ber 


„derlexen ging.“ — Vermuth 
gedruckt worden, als die Redaktion den Cenſurbogen 


— 2 


ausgegeben von den Herren Heinze und Gacucke in 
Loͤwenberg, theilt in Nr. 30. dieſes Jahres folgendes 


hoͤchſt reißende und humoriſtiſche Kriminal⸗Anekdoͤtchen 


aus den Memoiren eines Judenſchaͤchters mit: 
„In der Kreisſtadt H. ſoll ſich bei einem ifraeliti 
ſchen Schaͤchter Folgendes 5 Be Eine 


Freitage Vormittags in ihre Kammer. Der Schaͤch⸗ 
ter folgt ihr und ſchließt hinter ihr die Sie 6; 
8 1 Mädchen frägt, was das zu bedeu⸗ 
mit groben Laͤſterungen des chriſtlichen N 

wirft ihr ſchnell einen Strick 1 den Hals. S. su 


Füßen. In dieſer traurigen Lage ſoll fie von unge⸗ 


fähr zwanzig Juden nach und nach . worden 
ereitungen 


ſeyn, die allerhand Furcht erregende Vor 
getroffen haͤtten. Die Gefeſſelte konnte nur aͤchzen 
und ſeufzen. An dem Nachmittage deſſelben Tages 
hoͤrte ein Unteroffizier einige dieſer Seufzer und forſchte 
naͤher, woher ſie kommen moͤchten. Er geht zum Be⸗ 
zirksvorſteher, dieſer geht mit und muthmaßt, daß 
die Klagetoͤne aus der Koͤchin Kammer beim Juden⸗ 
ſchaͤchter herkommen. Man holt die Polizei. Dieſe 
verlangt vom Schächter ohne Verzug in die Kammer 
feiner Köchin gelaſſen zu werden. Dieſer weigert ſich, 
indeß als ſeine Weigerung nichts fruchtet, oͤffnet er 
die Kammer. Man fand die Köchin richtig in der 
vorhin angegebenen klaͤglichen Stellung (1), die außer 
ſich vor Freuden iſt, als fie die Polizeibeamten erblickt. 
Sie wurde hierauf ihrer Bande entledigt und aufs 
Rathhaus geführt, wo man ihre Ausſage zu Proto⸗ 
koll nahm. Jetzt ſoll ſie ſich wieder vermiethet haben 
nach E..., bei H.. Als der Schaͤchter vernom⸗ 
men wurde, erklaͤrte derſelbe, daß feine Köchin. unge⸗ 
een geweſen ſey, und er ſie auf dieſe Weiſe habe 

rafen wollen, und ſo ſey er denn gegen eine Caution 
von hundert Thalern freigelaſſen worden. — Auf diefe 
Weiſe iſt dieſe Geſchichte dem Einſender diefer Zeilen 
von glaubwuͤrdigen Leuten, die in der Nähe von H. 
wohnen, mitgetheilt worden, und zwar noch mit der 
Bemerkung, daß vor ungefaͤhr acht Jahren bei dem⸗ 


ſelben Schaͤchter eine Koͤchin verloren ſey, von der 


man weiter keine Spur entdeckt habe. Waͤre di 
Geſchichte wirklich wahr, ſo wuͤrde der alte Gale 
mancher Chriſten, daß die Juden zu gewiſſen Zwecken 
Chriſtenblut anwenden, eine neue Stuͤtze erhalten. 
(Hier fehle in manchen Exemplaren der Nr, 30. der 
Schleſ. Fama ein Zuſatz, der folgendermaßen heißt: 
„und daun wuͤrde ſich es allenfalls erklären laſſen, 
„wohin ſo manches Weine gekommen ſey, das 
ich iſt die Fama früher 


vom Cenſor zuruck ‚erhielt, der, allem Adichein nach, 


\ h Eine 
dort dienende Köchin, eine Chriſtin, geht ungefähr im 
Anfange des Monats Juni dieſes“ Jahres 5 2 f 


Allein der Schaͤchter antwortet ihr blos 


i h \ Dadurch 
wird er Herr uͤber ſie und bindet ſie an Haͤnden — 1 


1 = 7 5 * ; 
dieſe vorzüglich anftößige, und die Bekenner des mo⸗ 
ſaiſchen Geſetzes geradezu für Mörder erklärende Stelle, 
ſtrich. Die vor uns liegenden 2 verſchiedenen Exem⸗ 
plare laſſen keine andere Erklaͤrung zu; und verdient 
dieſe Handlungweiſe gegen die beſtehenden Cenſur⸗ 
geſetze, die ſtrengſte Ahndung.) — Gut ware es, wenn 
die Angeſchuldigten „ zur Ehre der Menſchheit, ſich ges 
nuͤgend rechtfertigen wollten.“ — 5 

Der Leſer wird nun nicht wiſſen, ob dieſes Juden⸗ 
ſchaͤchter⸗Geſchichtchen zu dem Gemeinnuͤtzigen 
oder zu dem Unterhaltenden gehoͤrt, aber doch 
leich ſehen, daß es zu den Wochen = Blättern ge⸗ 
bort, d. h. zu den Blaͤttern der Ammen und Wek⸗ 
muͤtter in den Wochen- Stuben zu zählen, und 
daß unter dem „für alle Stände” der Aepfelz, 


Pflaumen⸗ und Hoͤkerweiber-Stand gemeint iſt. 


Allein warum theilt uns die intereſſante Fama nicht 
mit, ob die Köchin quaestionis hub ſch geweſen ift? 
Vadurch hätte dieſe humoriſtiſch-juͤdiſche Kriminalunter⸗ 
haltung doch einigen Reiz erhalten. Der Redakteur 
ſcheint nicht zu willen, daß weder ein Judenfhächter 
noch zwanzig Juden das Intereſſe bei dem Leſer er⸗ 
regen, welches eine huͤbſche Köchin erweckt; alſo, meine 
hoͤchſt amuͤſanten Herren Redaktoren, warum geben Sie 
keine Auskunft über die Huͤbſchigkeit der Köchin? Dies 
ſer Umſtand koͤnnte ein Licht geben. Zwanzig Juden 
und ein Judenſchaͤchter an der Spitze, ein fürchterliches 
Heer! Aber warumfihreibt die hochgelehrte uud amuͤ⸗ 
ſante Fama „Judenſchachter“? hat er denn Juden 
geſchaͤchtet oder geſchlachtet? Er wollte ja, wie die 
humoriſtiſche Fama meint, Chriſtinnen ſchaͤchten, ergo 
muß er Chriſtinnen⸗Schaͤchter heißen! Aber warum 
iſt die Fama ſo feig, ſo ledern moͤcht ich ſagen, und 
ſchreibt blos H. und nicht „Hirſchberg“? (wo bei der 
Behoͤrde bereits gegen dieſe Herren Heinze und Gaeucke 
eingeſchritten worden iſt). Ein komiſcher Streit, Re⸗ 
dakteure von Loͤwenberg gegen einen Juden aus 
Hirſchberg! Auf jeden Fall wird der Jude eher 
ein Hir ſch, als die Redakteure Köwen ſeyn! — 
Nun es iſt ſo ein Hirſchauer Stuͤckchen. Mein Gott! 
iſt denn ein Redakteur kein Menſch, und ſdll ein Menſch 
etwa kein Judenfeind ſeyn? Mein Gott, zu was ſind 
denn die Juden auf der Welt, als dazu, daß Leute, die 
ſonſt gar nichts waͤren, wenigſtens Judenfeinde 
ſeyn konnen. Oder find fie etwa blos auf der Welt, 
an Redaktoren Geld zu leihen? Da kenn' ich meine 
Pappenheimer beſſer; ſie werden ſich hüten, an Redak⸗ 
toren Geld zu leihen, wenn ihre Blaͤtter beweiſen, daß 
an Intereſſe gar nicht zu denken iſt! — Aber wie 


kann Herr Heinze, der Kroisſekretafr ift, einen 


Aufſatz zum Druck befördern, der die polizeiliche Behörde 
geradezu proſtituirt; denn wenn bei dem Ju den⸗ 
ſchaͤchter eine Köchin verkeren ging, iſt es Sache 
der Polizei, die Sache zu ermitteln, und am Falle der 
Jude ſchuldig iſt, ihn getroſt aufzuknuͤpfen, und das 


von Rechtswegen. Ich erſuche hiermit die gewiß um⸗ 
ſichtige Hirſchberger Polizei, ſich darüber gefaͤlligſt aus: 


ſprechen zu wollen; denn wie geſagt, iſt die Sache 


wahr, ſo muß der Jude — wo nicht verbrannt, doch 
nach aller Strenge verurtheilt werden; und iſt die 
Sache erlogen, wie darf die alberne Fama einen Ar⸗ 
tikel drucken, der eben fo lächerlich und boshaft, als 
abgeſchmackt iſt? Ja, wie kann ein Kreisſekretair, 
alſo ein koͤniglicher Beamter, einen Artikel zum Druck 
befördern, den er eben als Beamter einer eben fo guͤ⸗ 
tigen als humanen und gerechten Regierung, als einen, 
den Geiſt der offentlichen Ruhe ſtoͤtenden, den Aber⸗ 
glauben und Faktionengeiſt erweckenden Artikel ſelbſt 
verdammen mußte? Gottlob! daß wir in einem Lande 
leben, in welchem alle hohe Behoͤrden, erhaben über 
jede Intoleranz, nur reines Menſchenrecht und partei⸗ 
loſe Gerechtigkeit mit ſicherer Hand handhaben, und 
um deſto eher läßt es ſich hoffen, daß man eine Fama, 
die Unfriede zu fürn trachtet, der Öffentlichen Stimme 
anz beraube. Und ſomit leben Sie wohl, hoͤchſt amuͤ⸗ 
ante Fama, Beſchuͤtzerin der Köchinnen und liebens⸗ 
wuͤrdige Feindin aller lebenden Judenſchaͤchter! 
Dixi. 


„Wohlthaͤtigkeit. Für die nothleidenden Griechen 
iſt ferner eingekommen: 232) durch Hrn. Sup. B. ge⸗ 
ſammelt 1 Rthlr. 28 Sgr.; 233) von Hrn. S. S. 
1 Kechlr.; 234) von F. W. W. 1 Athlt. — Iſt folge 
lich gegenwärtig Kaſſenbeſtand: 647 Rthlr. 2 Sgr. 10 Pf. 
Xiegnig, den 29. Auguſt 1826, Muͤller. 


Wohlthaͤtigkeit. Für die Abgebrannten in 
Groß ⸗Strehlitz iſt bei mir 3 eingegangen: 
2 1) 1:Nthlr. gezeichnet H. H. v. T. 

2) 1 Rthlr. gezeichnet F. W. W. 

Indem ich im Namen der Ungluͤcklichen hiermit den 
waͤrmſten Dank abſtatte, bitte ich, mich ferner in den 
Stand zu ſetzen, dieſe Anzeigen noch recht oft wieder⸗ 
holen zu können. Liegnitz, den 29. Auguſt 1826. 

J. F. Kuhlmey. 
Eiterariſche Anzeige. „ 

Neue Rangliſten hat der Unterzeichnete erhalten, 

und find ſolche ſtets für 1 Rthlr. zu haben bei 
s J. F. Kuhlmey in Liegnitz. 


Subſcriptions- Anzeige x 

auf Goͤthe's ſaͤmmtliche Werke letzter Hand, 

> in 40 Bänden, als: 950 
1) Eine Taſchenaus gabe in 16mo auf weiß 
Druckpapier, erſcheint in 8 Lieferungen, jede zu 
5 Banden. — Es exiſtirt hiervon ein Praͤnum. Preis 
von 1 Rthlr. 15 Sgr. für jede Lieferung — bis zur 
Michaelis-Meſſe 1826. Wer aber bei der Unterzeich⸗ 
nung ſogleich das ganze Werk bezahlt, erhält es für 

10 Rthlr. 15 Sgr. 

2) Eine Taſchenausgabe auf Velinpapiet 
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zu 18 Rthlrn., in 3 Terminen zahlbar, als: 6 Rthlr. 
ſogleich, 6 Rthlr. beim Empfange der Item Lieferung, 
und 6 Rthlr. beim Empfange der ten Lieferung. 
3) Eine Octav⸗Ausgabe auf Velinpapier. 
— Pran. Preis für die Ifte bis incl. te Lfeferung 
à 6 Rthlr. 10 Sgr. Die beiden erſten Lieferungen 
werden zuſammen im Voraus bezahlt, die te und 
Ste Lieferung aber unentgeldlich gegeben. 


7 2 ; 1 1 
4) Eine Ottav⸗ Ausgabe auf Schweizer 
papier. — Der Praͤn. Preis für jede Lieferung iſt 


5 Rihlr., und zwar die 1ſte und 2te Lieferung gleich 
bei der Unterzeichnung zu bezahlen. Die 7te und Ste 
wird unentgeldlich geliefert. 

5) Eine O 5 0 
papier zu 4 Rthlrn. für jede Lieferung, die Ste Lie⸗ 
ferung aber unentgeldlich zu gewaͤrtigen. — 

Auch gilt noch bis Michaelis ein Subſcriptlonspreis 
von 13 Rthlr. 10 Sgr. auf die Taſchenaußgabe von 
Herder's ſaͤmmtl. Werken in 60 Bändchen. 

Beſtellungen hierauf uͤbernimmt die Buchhandlung 
von N G. W. Leonhardt. 

Liegnitz, den 5. Auguſt 1826. En 
—— ——v“ — ——nme 


Entbindungs⸗ Anzeige. Die geſtern fruͤh er⸗ 
folgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau, mit einer 


gefunden Tochter, zeige ich meinen geehrten Freunden 


und Verwandten hierdurch ergebenſt an. 
Liegnitz, den 26. Auguſt 1826. 


E. B. Meyer, Stück⸗ und Glockengleßere. 
Bekannt mach un gen. 


—— — 


Subhaſtation. Zum öffentlichen und freſwilli⸗ 
gen Verkauf der sub No. 17. zu Kallwaſſer belege⸗ 
nen, zum Johann Joſeph Speerſchen Nachlaß ges 
hoͤrigen Waſſermuhle, welche auf 1700 Rihl⸗, gericht⸗ 
lich gewürdigt worden, haben wir drei Bitungs Tet⸗ 
mine, von welchen der letzte peremtoriſch ft, gouf 
den 31. Juli a. c. Vormittags um 11 Uhr, 
auf den 31. Auguſt c. Vormittags um 11 
Uhr, und auf den 30. September c. Vor⸗ 


und Nachmittags bis 6 Uhr, vor dem ernann⸗ 


ten Deputato Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Kügler onberaumt; 
Wir fordern alle zublungefähige Kaufluſtige auf, 


ſich an dem geduchten Tage und zur beſtürmten⸗ 


Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gerichtli⸗ 
cher Spectal⸗Vollmocht und hinlänglicher Juforma⸗ 
tion versehene Mandataren aus der Zohl der hieſi⸗ 


en Juſtiz Commiſſattien, auf dem Koͤnigl. Lands und 


tadt⸗Geiicht hieſeloſt einzufinden, ih e Gebote ob⸗ 
zugeben, und demnöchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden noch eingeheltet Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewärtigen. \ 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 


x x 


ctav= Ausgabe auf weiß Druck⸗ 


ne 8 Gun 2 


befonderr Umſtände eine Ausnahme geſtatten; und es 5 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 


\ 
4 
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geruden Geundſtücks jeden Nachmittag in der Regie 


ſtratur zu inſpiciten. 
Liegnitz, den 15. Juni 1826. 


Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Auktions = Anzeige. Freitag den 8. Sep⸗ 
tember, Nachmittag um halb 2 Uhr, werde ich in dem 
Haufe des Hrn. Goſtwirth Ernſt auf der Goldberger 
Gaſſe, in der 2ten Etage, eine Auktion von verſchiede⸗ 
nen guten Moͤbeln, als: Sekretairs, Schreibtiſch zum 
Stehend » Arbeiten, Kleider⸗, Waͤſch⸗, Buͤcher- und 
Glas⸗Schraͤnke, Sophas, Commoden, Stuͤhle, Naͤh⸗, 


Speiſe⸗, Spiel⸗ und Waſch⸗Tiſche, 


ein vorzüglich ſchoͤner Flugel von Mahagony, 
Spiegel, Bettſtellen, Kuͤchen- und Gemüfe-Schränfe, 
Uhren, Gemaͤlde, Buͤcher, Kupfer, Zinn, Glaͤſer und 


Porzelan, Betten, nebſt mehrerem Hausgeraͤth, gegen 


gleich baare Zahlung in Courant abhalten. 
Liegnitz, den 22. Auguſt 1826. Waldow. 


Etabliſſements-Anzeige. Da ich mich 


hieſigen Orts als Buchbinder etablirt habe, ſo un⸗ 


terlaſſe ich nicht, dieſes einem in- und auswärtigen 
Publikum ganz ergebenſt mit dem Bemerken bekannt 
u machen: daß ich mich neben dieſem Geſchaͤft auch 
jeder Art der Papp⸗ und Galanterie-Arbeiten unters 
ziehe. Werde dahero ſtets mein Beſtreben darnach ge⸗ 
richtet fepn laſſen, die . eines Jeden vollkom⸗ 
men zu befriedigen. Liegnitz, den 28. Auguſt 1826. 
C. A. Engelhardt, Buchbinder und Futteral⸗ 
Arbeiter, wohnhaft im Haufe des Fleiſcher 
Hrn. Goͤbel, Frauengaſſe Nr. 519. 
Verloren. Eine dunkelbraun glanzlederne Schreib⸗ 
tafel iſt verloren gegangen. Der Finder beliebe ſolche 


gegen 1 Rthlr. Belohnung bei dem Kaufmann Herrn 


Taeger am großen Ringe abzugeben. 

Liegnitz, den 25. Auguſt 1826. RER 
—ͤꝗ——ũme —— 
Geld-Cours von Breslau. 


Pr, Cowrant, 


— mn — 


vom 26, August 1826. 

Sa Briefe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten - — | 975 
dito Kaiserl. dito — | 974 
100 Rt. Friedrichsd’ör = - - 4143 — 
dito Poln. Courant 43 
dito Bauco- Obligations | 7 95 
dito Staats- Schuld Scheine 853 85. 
dito Wiener 5pr. Ct, Obligations — | 955 
150 Fl. dito Einlesungs Scheme] — 425 

Pfandbriefe v. 1 Rur. Kar ae 4 
dito v. 500 Rt. 51 1 55° 

Posener Plandbrieſe 1 943 | 94 

Discon tod | — 1 4 
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